
Schweiz am Sonntag, Nr. 181, 6. Juli 2014

SonntagSreportage ❘ 37

Mehr als gut ist und bleibt hervorragend
Begabungen wollen gelebt werden – bei «Heureka» erhalten wissenshungrige Kinder aus Graubünden gezielte Förderung

Diese Kinder wissen mehr, 
weil sie mehr wissen wollen.
Diese Kinder brauchen mehr,
weil sie mehr Zusammenhänge
erkennen wollen. Förderunter-
richt erhalten sie in Schiers bei
Marlies Triacca und Patrizia
Vontobel. 

Von claudia hutter (text) 
und Yanik Bürkli (Bild)

D
ie Mittelschule in Schiers
ist weitläufig, verteilt auf
mehrere Gebäude. Wer
sich aber durchfragt, wird
dennoch fündig. Die Gym-

nasiasten grüssen freundlich auf den
Fluren, die Schulsekretärin eilt bis vor
das gesuchte Zimmer mit. Der anzusteu-
ernde Schulraum, streng genommen
sind es zwei mit einem breiten Gang und
Garderobe dazwischen, ist schliesslich
in einem der entlegenen Gebäude gefun-
den. Die Schulstunde hat bereits begon-
nen. Es ist Freitagnachmittag, draussen
frohlockt ein Sommertag.

«heureka, ich habe sie gefunden!»,
könnte jetzt gerufen werden. Sie, das
sind die 16 Schüler im Alter von sieben
bis zwölf Jahren mit ihren beiden Lehre-
rinnen Marlies Triacca (61) aus Maien-
feld und Patrizia Vontobel (35) aus Bona-
duz. Eine unterrichtet im Zimmer links,
die andere im Zimmer rechts. Eigentlich
wäre dieser Freitagnachmittag der per-
fekte Zeitpunkt, um die Badi aufzusu-
chen. Also warum drinnen hirnen,

schreiben, tippen, knobeln, zuhören,
schwitzen und über Wochen hinweg Re-
cherchiertes vortragen, wenn es so viele
andere Verheissungen gibt? «Heureka»
nennt sich das Kompetenzzentrum für
Begabungs- und Begabtenförderung an
der Evangelischen Mittelschule in
Schiers. Gegründet wurde es vor genau
zehn Jahren. Seither haben mehr als 100
Schüler an den Programmen teilgenom-
men. Die Maienfelderin Marlies Triacca
ist seit der ersten Stunde mit von der
Partie. Sie hat die Begabtenförderung
aus eigener Initiative angestossen. 

unterschiedlicher könnten die bei-
den Förderlehrerinnen auf den ersten
Blick gar nicht sein. Die Jüngere trägt 
eine hautenge Röhrenjeans im Trash-
Look, dazu pinkfarbene High-Heels-Ha-
cken der gröberen Sorte, am linken obe-
ren Arm ein auf den ersten Blick nicht
zu übersehendes, dennoch nicht wirk-
lich verifizierba-
res Tattoo. Patri-
zia Vontobel setzt
sich mitunter
auch mal auf ei-
nen Schülerpult
mitten im Zim-
mer, lässt die Bei-
ne lässig schlen-
kern, stützt sich
mit den Händen
ab, um aus dieser Position heraus Erklä-
rungen nach links und rechts abzuge-
ben. Hier brauchts einen zusätzlichen
Hinweis, dort einen klaren Befehl. Ihr
Trupp aus Jungs scheint verbal und phy-
sisch eine etwas rudimentärere Gangart
zu beanspruchen. Die Bonaduzerin

weiss damit gelassen, aber nicht weni-
ger bestimmt umzugehen. «Ich war in
der Schule ein Rebell», sagt Patricia Von-
tobel. «Mir fiel das Lernen viel zu leicht.
Deshalb wurde ich faul.» Später hat sich
dies gerächt, und die heutige Lehrerin
und Mutter von drei Töchtern im Alter
von drei, sechs und sieben Jahren be-
gann zu büffeln, um nunmehr selbst
Kinder mit ungewöhnlichen Begabun-
gen zu fördern. Auch ihre älteste Toch-
ter Aurelia, eine Erstklässlerin, zählt be-
reits dazu. Seit Oktober 2013 besucht sie
die «Heureka».

ihre ältere lehrerkollegin trägt eine
geblümte, langärmlige Bluse, dazu eine
gerade geschnittene Jeans ohne jeden
Makel, die krausen, grauen Haare kurz,
ebenfalls ohne jeden Makel. Ein Tattoo
dürfte wohl auch bei einem ärmellosen
Oberteil nirgends zum Vorschein kom-
men. Die Brille rutscht der Lehrerin mit

einem Master of
Advanced Studies
in Gifted Educati-
on and Talent De-
velopment auch
schon mal weit
nach unten auf
der Nase, denn die
munteren For-
scher strecken ihr
abwechselnd die

Arbeiten vor. Die 13 Buben und drei
Mädchen sind hoch konzentriert. Sie
schreiben an frei ausgewählten Themen
und recherchieren an Projektarbeiten,
die sie später einzureichen haben. Viele
sitzen am PC, denn das Schreiben am
Computer üben sie regelmässig. Lang-

sam, aber umso beharrlicher tippen sie
ihre Sätze ein. Die Planeten interessie-
ren sie, Mineralien, die Wildtiere, Sport-
arten, Musikinstrumente oder gar das
alte Griechenland. Carina (11) aus Mai-
enfeld präsentiert ihren Vortrag über
die Sonne souverän. Keine Frage ihrer
Klassenkollegen lässt sie offen. «Das war
nun nicht einfach nur gut, nein! Das war
hervorragend», kommentiert Lehrerin
Triacca abschliessend. Alessio (9) aus Fa-
nas, ein Steinsammler mit leuchtenden
Augen, lässt sich auch nicht lumpen
und zeigt, was er über den Amethyst re-
cherchiert hat. Schnell wird klar: Da tre-
ten zwei an, die nicht zum ersten Mal
vor einer Klasse präsentieren. 

der leitgedanke von «Heureka» lautet:
«Wir fördern Kinder mit überduch-
schnittlichen Fähigkeiten in alters-
durchmischten Gruppen während eines

Tages oder Halbtages pro Woche.» Das
Programm richtet sich an Bündner Kin-
der der Primarschulstufe, die in ihren
Regelklassen zeitweise unterfordert
sind und die aufgrund ihrer intellektu-
ellen Begabungen zusätzliche Heraus-
forderungen benötigen. 

Triaccas Einschätzung: «Wir sehen
uns als eine Art Tankstelle für Kinder,
die ansonsten in ihren Regelklassen un-
tergingen.» Mit einer Engelsgeduld geht
sie auf Fragen ein, die von allen Seiten
auf sie niederprasseln. Immer scheint
sie noch die eine oder andere Anregung
für ihre Schüler zu haben. Diese Kinder
mit besonderen Begabungen und hell-
wachen Sensorien liegen den beiden
Förderlehrerinnen am Herzen, das
spürt man. Ob Rebell oder Nichtrebell –
bei «Heureka» werden Kinder in ihrer
Individualität angenommen und geför-
dert. 

Ein Ansporn für den Forschergeist der Primarschüler von «Heureka» ist der Umgang mit dem PC. Für jedes Kind steht einer in den beiden Klassenzimmern zur freien Verfügung. 

«Wir sind eine Tankstelle
für Kinder, die in ihren 

Regelklassen untergingen.»

MArLIES TrIAccA

nWissen macht stark
Welches Kind eignet sich für 
die Begabungs- und Begabten-
förderung von «Heureka»? Förder-
lehrerin Marlies Triacca dazu: «Die
Kinder, die zu uns kommen, sind
ausserordentlich neugierig. Schon
früh weisen sie sich durch einen
überdurchschnittlichen Wissens-
hunger aus.» Die «Heureka»-
Schüler sind kritisch gegenüber
den eigenen Leistungen und ge-
hen mit wachen Augen durch ihr 
Leben. Sie beanspruchen für sich
Autonomie. Bei «Heureka» können
sie ihre Eigenwilligkeit mitsamt

dem dazugehörenden Forscher-
geist seit einem Jahrzehnt aus-
leben. In den vergangenen zehn
Jahren haben mehr als 100 
Schülerinnen und Schüler das 
Programm besucht. Einige davon
während mehrerer Schuljahre. 
Für das Schuljahr 2014/15 
sind noch wenige Plätze frei. Das
Schulgeld beträgt 2000 Franken
pro Jahr. Einige Schulträger-
schaften beteiligen sich mit 
50 bis 80 Prozent an den Kosten. 

www.heureka-schiers.ch

Viel gelesen, viel geschrieben: Simona aus Maienfeld (Bild links) stellt ihre Projektarbeit über das alte Griechenland sorgfältig zusammen; Marlies Triacca (Bild Mitte) ist seit Beginn mit Leib und Seele
Förderlehrerin bei «Heureka» in Schiers; vorne Laurin aus Zizers; Förderlehrerin Patrizia Vontobel (Bild rechts) gibt Anweisungen, hinten Laurin aus Felsberg, vorne Nuno aus Maienfeld.


